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fo liebensroürbig oerneint mirb, urtb idj babe toeber ßuft,
meiner Dodjter ihren Dan3partner roeg3ufhnappen, nodj mid)
oon greunbinnen unb Äollegen meines Sohnes mil toohl»
roollenber Äamerabfcbafllicbleil bebanbeln 311 laffen.

3m ôausljalt müffen meine 3inber felbftoerftänblidj
ein Bifecfjen mithelfen. 33eibe! 3d) febe gar nidjt ein,
marurn jDein3 fid) bebienen laffen foil, mäfjrenb 3nge jçjanb
anlegt. 3dj oerlange ja nichts Uebermähiges. Strümpfe
ftopfen, einen 3nopf annähen, Dee lodjen, geuer anmachen,
eine ©ierfpeife 3ubereiten, muh im 9totfaII einfad) jeber
fönnen! SBenn bie itinber mir helfen, fo oerfolge idj ba»

mit nidjt nur ben momentanen praïtifdjen 3med, fonbern
audj ben, baff fie fpäter fidj felbft helfen tonnen. Diefe
£ilfe ift leine ftrenge Pflicht, fonbern eine freiioillige Sei»

ftung. 2Ber gerabe ba ift, toenn ettoas iftotmenbiges getan
merben muh, fpringt gerne ein. SBenn 3nge audj Staub
mifdjt, ihre SBäfdje in Orbnung hält, mir ober bem Stäb»
eben gelegentlich in ber 3üdje hilft; toenn £ein3 3oï)Ie aus
bent Äeller holt, toohl auch ben Difh abräumt ober tieine
hanbtoertliche Hilfsleistungen im Jfjaufe burdjführt, fo bleibt
ihnen nod) 3eit genug für Serufsarbeit unb Vergnügen.

9tun 3um SBichtigften Deiner gragen: Sermenbung bes

tOtonatsgehaltes. ÏBie bu meiht, hat auch 3nge feit einem
halben 3ahr eine Stellung, aber id) höbe oon SInfang an
Sßert barauf gelegt, bab fie bie Hälfte ihres ©ehaltes an
mid) ober meinen Stann abgibt. Der theft genügt ooll»
tommen, bamit fie fid) nett îleiben unb ihre tieinen 3Ius=
gaben beftreiten tann. Da toir ben monatlichen Seitrag
oorläufig ebcnfotoenig brauchen toie 3hr — für bie 3u=
fünft lantt bei ber heutigen SBirtfdjaftsïrife toohl niemanb
ettoas oorausfagen — fo legen toir bas ©elb für 3nge
an. Sie toeib bas aber nidjt unb ift feijr ftol3 barauf, 3um
Haushalt bei3ufteuern. Später toirb bie tieine Summe ihr
3ur 5tus]tattung, 3ur ©inridjtung einer SBohnung, ober gar
eines eigenen ©efhäfies getoib toillfommen fein.

3d) rate Dir, beinen SRann ebenfalls ju biefer STnficfjt
3U befehren, folange es noch 3eit ift unb £ilp — bie id)
her3lidj grübe — fidj noch nicht baran getoöhnt hat, mehr
©elb aus3ugeben, als fie tatfädjlid) befifet.

9Bie immer Deine aufrichtige SDtarie.

Bim Stockhorn-Aetti.
Bärndütschi Plauderei vojdr Frieda Brunner.

2Beme amene fdjöne Summer» ober Herbfttag oo Särn
gäge Dtjun 3tte fahrt, fo gfeljt men öppis toie ne bidi,
graui SSttldje btnberem griiene ©urte oüreluege.

3e ropter bab nte oo Särn etoäg fahrt, je bütledjer
toadjft us bär graue Staffen ufe, e Särg. 3erft breit unb
runb, aber glt) einifch madjft er trohig i b'iöödji unb fdjo
beoor me rädjt 3'DIjun oben ifdj, fo fteit er ba toie ne alte
gälbherr, too oorroärtsftürmt unb berbp e gan3i Schaar
3ungi nadj fed) 3iebt. „I>ü, furt, ufen us em ©räbel unb
uftoärts, ber Heilert etgägen unb ber fiebere Hüft!" — ©s
bunft eint, mi ghör'ne fommanbiere, jebesmal toe tne 3uénihm
ufeluegt, 3um Stodhorn. — ©s ifdj nume fdjab, bab nte's
geng fo glt) oergibt, toas er eim mott lehre, bä guet,
alt Särner!

3toar, hin unb toieber git's no Sût, too an ihn glaube.
Si raffe fedj uf unb ftpge 3uen=ihm ufe, furt ufern tiefe
Särmen i bi ftilli Hßdji, toäg ufern näroöfett SÏIItag i ber
Stabt, über Stod unb Stei unb ÎBeiben ufen i bie eifadji
Sennhütten am Stodhorn. Dert het men änbledj 3pt,
fidj fälber ume 3finbe. 9Iber es ifch gfpäffig, es git Set»
tegi, djuutn fp fi bobe, fo möchte fi fdjo toieber bunbe fp,
rni djas fafd) nib hegrpffe. —- Unb e fo eini ifch b'grau
Stumm gfi 00 Särn.

3 ber obere Sahhütten ifdj bie iungi Stau trüebfälig
i ber oorbere Stube gfäffen unb het amene toullige Sode
glismet. Duffen ifh e- bide Säbel um b'Sütten ume gftri»
hen unb het albeneinifdj gan3 fpfdjter i b'Stuben pne gluegt,
bah me h.ätti gmanglet b'SetroIIampen a33ünbe, für heiter
3âfeh-

SIber bie jungi grau het bas nibemal guter!!; fi het
ibri grobe Sätfhe billige gfunbe. — Sßenn fi nume nib
e fo»n»aIIeiU3i ba hät müeffe fifce; toenn boh nutne ber
tuufiggottstoillen 0 öpper 3uenere ba ufe djäm, baf3 fi
nümme fo allei toär, ber gan3 gfhlctge Dag lang mit ihrer
Sängi3pti.

©ah leue, anes Ort, mos toeneli Süt heig, heterc ber
Doïter gfeit, bas fpg bs Sefte für ihri Säroe unb ber Staa
ifh poerftanbe gfi, natürleh- D'Stanne roüffe ja nib, mas
bas ifh, „Sängi3pti" ha. Die hei SIbmähflung gnueg ber

gait3 Dag unb mängifh no bie halbi Sadjt ber3ue unb toenn
ne»n»öppis fählt, fo ifh b'grau ba, ober b'Stuetter, too

3uene luegt unb ne djüberlet unb pppäpelet, bis es ne oer»

leibet ht'anï 3ÎP- Sber e grau — 0 herrieere, bie mues
geng oerbphe, bie fött nie djlage, füfh mues fi furt unb
es fdjrpbtere le Stöntfh, toie's geit beheim. — 9Jt'it fet»

ligne ©ebanïe het bie jungi grau ber gan3 Sormittag an
ihrem grohe Sode glismet unb too bs 3pt a ber SBanb

©Ifi gfhlage het, ifh fi gmüh fho 3oberft a ber gärfere gfi.
3eh aber het fi b'Sismeten us ber foanb gleit unb ifh

i b'©hudjt ufe gange. Dert het fi im 3toeuIöherigen Oefeli
güür gmaht, oorne Pfanne 00II Stüh unb hinben e

htp ©affeetoaffer überta unb groüh, gtoüh, es ifdjere 110=

n=e grohi Dräne brp tropfet. Stber möge bären ifh b'^fanne
nib überloffen unb ber ©affee nib räh toorbe; überhaupt
het fih i ber gan3e Kütten unb uf ber gan3en Slip niemer
ber fiängi3Pti 00 ber grau Stumm gahtet.

Der Senn, br Stetti feit men ihm am Stodhorn obe,

ifh gefter uf SBattempI abe ga Srot reihen unb ©bäs,
unb ga luege, mas fp jçjusbaltig maht unb fps Seehli im

Sanb unbe; er toirb jeh be öppe glp arüde mit»em ooilh

padte 9fäf.
3m ©eifeeftall näbe ber ©budjt tuets albeneinifh otög»

gele unb medere, toenn b'©eifje 3fämme 3tggle. — 3m (£t)üe»

ftall htnber ber Hütte brüelet bs ftRuneli mie ne Stier, cor
luuter Döibi, bah es nib ha buffen ume gumpe. Ds

»grüene Hot3 im güüröfeli fdjprählet unb rouhnet bersue

unb b'grau Stumm brüdt mit beibe ioänbe ber blähh.
oerpolet ipfannebehel uf b'SDÎildjpfanne, bah ja e fei Stand)

ber3ue hörn; 311 allem ©länb no räudelegi SRilh — bas

mär boh be afange ber ©ipfel gfi!
Uf bs SSM ifh e bärtige SJtaa, ber Senn, i ber Dür»

heiteri gftanbe. ©r het fps fdjmäre Stäf abgftellt, frünbledj
„©rüesgottroohl" gfeit unb agfangen uspade, mas er 00m
Dal unbe füüf Stunb mpt büre 23ärg uf porfeet het; es

paar oierpfünbegi 23rot, e toue Sih ©häs, 3toöi ipad 3mter
unb e halbe Sad Härböpfel.

„So" — feit er trodje — „jeh harne be umen einifd)

©fdjroellti mahe unb öppen e braoi Stöfh'ti; i met i Öätt

fe fho. Sther e guete ©affee unb e 23ih ©häs unb Srot
ber3ue, tuets 0 für ühe grab."

„Heit=er e !ei Soft für mi, 9tetti?" So fragt b'grau
Stumm gan3 tuuh, bermple bah ft ber ©affee aridjtet;
fi planget ja fo grüüfeli ufene Srief 00 ihrem ftRaa.

„9tib bah i müht", antmortet ber 3tetti, „öppis Soff
hani 3roar, aber bie ifh für mi", feit er, brüdt fp breite

£anb uf b'Suefetäfdjen unb lädjlet ftilloergnügt. ©r trett
ber ©häs unb es Srot i b'Stuben ufe Difh, nimmt com
Dablar 3toöi jjjeimbärgerdjadjeli unb us ber Difdjfdjubtabe
Höffei unb SOÎâffer oüre, tuets ufe Difh unb fibt 3wedjen

unb martel, his fp ein3ig 3urgaft ber ©affee unb e grohe

$afe 00II 9WiIh pne bringt unb ufe Difh ftellt. —
„So, fdjäidjet p u hodet 3ueh& u houet ©häs u Srot

ab; bihr müeht tou Stüh treibe u brao äffe ber3ue, I»
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so liebenswürdig verneint wird, und ich habe weder Lust,
meiner Tochter ihren Tanzpartner wegzuschnappen, noch mich

von Freundinnen und Kollegen meines Sohnes mit wohl-
wollender Kameradschaftlichkeit behandeln zu lassen.

Im Haushalt müssen meine Kinder selbstverständlich
ein bißchen mithelfen. Beide! Ich sehe gar nicht ein,
warum Heinz sich bedienen lassen soll, während Inge Hand
anlegt. Ich verlange ja nichts llebermäßiges. Strümpfe
stopfen, einen Knopf annähen, Tee kochen, Feuer anmachen,
eine Eierspeise zubereiten, muß im Notfall einfach jeder
können! Wenn die Kinder mir helfen, so verfolge ich da-
mit nicht nur den momentanen praktischen Zweck, sondern
auch den, daß sie später sich selbst helfen können. Diese
Hilfe ist keine strenge Pflicht, sondern eine freiwillige Lei-
stung. Wer gerade da ist, wenn etwas Notwendiges getan
werden muß, springt gerne ein. Wenn Inge auch Staub
wischt, ihre Wäsche in Ordnung hält, mir oder dem Mäd-
chen gelegentlich in der Küche hilft: wenn Heinz Kohle aus
dem Keller holt, wohl auch den Tisch abräumt oder kleine
handwerkliche Hilfsleistungen im Hause durchführt, so bleibt
ihnen noch Zeit genug für Berufsarbeit und Vergnügen.

Nun zum Wichtigsten Deiner Fragen: Verwendung des

Monatsgehaltes. Wie du weißt, hat auch Inge seit einem
halben Jahr eine Stellung, aber ich habe von Anfang an
Wert darauf gelegt, daß sie die Hälfte ihres Gehaltes an
mich oder meinen Mann abgibt. Der Rest genügt voll-
kommen, damit sie sich nett kleiden und ihre kleinen Aus-
gaben bestreiken kann. Da wir den monatlichen Beitrag
vorläufig ebensowenig brauchen wie Ihr — für die Zu-
kunft kann bei der heutigen Wirtschaftskrise wohl niemand
etwas voraussagen — so legen wir das Geld für Inge
an. Sie weiß das aber nicht und ist sehr stolz darauf, zum
Haushalt beizusteuern. Später wird die kleine Summe ihr
zur Ausstattung, zur Einrichtung einer Wohnung, oder gar
eines eigenen Geschäftes gewiß willkommen sein.

Ich rate Dir, deinen Mann ebenfalls zu dieser Ansicht
zu bekehren, solange es noch Zeit ist und Lily — die ich

herzlich grüße — sich noch nicht daran gewöhnt hat, mehr
Geld auszugeben, als sie tatsächlich besitzt.

Wie immer Deine aufrichtige Marie.

Lim
Lârvlàûtsài ?Iauclerei Iriecku örrmiier.

Weme amene schöne Summer- oder Herbsttag vo Bärn
gäge Thun zue fahrt, so gseht men öppis wie ne dicki,
graui Wulche hinderem grüene Gurte vüreluege.

Je wyter daß me vo Bärn ewäg fahrt, je dütlecher
wachst us där graue Massen use, e Bärg. Zerst breit und
rund, aber gly einisch wachst er trotzig i d'Höchi und scho

bevor me rächt z'Thun oben isch, so steit er da wie ne alte
Fäldherr, wo vorwärtsstürmt und derby e ganzi Schaar
Jungi nach sech zieht. „Hü, furt, usen us em Gräbel und
ufwärts, der Heiteri etgägen und der subere Luft!" — Es
dunkt eim, mi ghör'ne kommandiere, jedesmal we me zuènihm
ufeluegt, zum Stockhorn. — Es isch nume schad, daß me's
geng so gly vergißt, was er eim wott lehre, dä guet,
alt Bärner!

Zwar, hin und wieder git's no Lüt, wo an ihn glaube.
Si raffe sech uf und styge zuen-ihm ufe, furt usem tiefe
Lärmen i di stilli Höchi, wäg usem närvösen Alltag i der
Stadt, über Stock und Stei und Weiden ufen i die eifachi
Sennhütten am Stockholm Dert het men ändlech Zyt,
sich sälber ume zfinde. Aber es isch gspässig, es git Set-
tegi, chuum sy si dobe, so möchte si scho wieder dunde sy,
mi chas fasch nid begryffe. — Und e so eini isch d'Frau
Stumm gsi vo Bärn.

I der obere Bachhütten isch die jungi Frau trüebsälig
i der vordere Stube gsässen und het amene wullige Socke

glismet. Dussen isch e dicke Näbel um d'Hütten ume gstri-
chen und het albeneinisch ganz fyschter i d'Stuben yne gluegt,
daß me hätti gmanglet d'Petrollampen azzünde, für heiter
Zgseh.

Aber die jungi Frau het das nidemal gmerkt: si het
ihri grobe Lätsche blinzlige gfunde. — Wenn si nume nid
e so-n-alleinzi da hät müesse sitze: wenn doch nume der
tuusiggottswillen o öpper zuenere da ufe chäm, daß si

nümme so allei wär, der ganz gschlage Tag lang mit ihrer
Längizyti.

Eah leue, anes Ort. wos weneli Lüt heig, hetere der
Dokter gseit, das syg ds Beste für ihri Närve und der Maa
isch yverstande gsi, natürlech. D'Manne wüsse ja nid. was
das isch, „Längizyti" ha. Die hei Abwächslung gnueg der

ganz Tag und mängisch no die halbi Nacht derzue und wenn
ne-n-öppis fählt, so isch d'Frau da, oder d'Muetter, wo
zuene luegt und ne chüderlet und pypäpelet, bis es ne ver-
leidet chrank zsy. Aber e Frau — o herrjeere, die mues
geng verbyße, die sött nie chlage, süsch mues si furt und
es schrybtere ke Möntsch, wie's geit deheim. — Mit set-

tigne Gedanke het die jungi Frau der ganz Vormittag an
ihrem große Socke glismet und wo ds Zyt a der Wand
Elfi gschlage het, isch si gwüß scho zoberst a der Färsere gsi.

Jetz aber het si d'Lismeten us der Hand gleit und isch

i d'Chuchi use gange. Dert het si im zweulöcherigen Oefeli
Füür gmacht, vorne Pfanne voll Milch und hinden s

chly Gaffeewasser überta und gwüß, gwüß, es ischere no-
n-e großi Träne dry tropfet. Aber wäge dären isch d'Pfanne
nid überloffen und der Gaffee nid räß worde: überhaupt
het sich i der ganze Hütten und uf der ganzen Alp niemer
der Längizyti vo der Frau Stumm gachtet.

Der Senn, dr Aetti seit men ihm am Stockhorn obe,

isch gester uf Wattewyl abe ga Brot reichen und Chäs,
und ga luege, was sy Hushaltig macht und sys Veehli im

Land unde: er wird jetz de öppe gly arllcke mit-em voll-
packte Räf.

Im Geißestall näbe der Chuchi tuets albeneinisch glög-
gele und meckere, wenn d'Geiße zsämme ziggle. — Im Chüe-
stall hinder der Hütte brüelet ds Muneli wie ne Stier, vor
luuter Töibi, daß es nid cha dussen ume gumpe. Ds

-grüene Holz im Füüröfeli schprätzlet und rouchnet derzue

und d'Frau Stumm drückt mit beide Hände der blächig,
verpolet Pfannedechel uf d'Milchpfanne, daß ja e kei Rauch

derzue chöm: zu allem Eländ no räuckelegi Milch ^ das

wär doch de afange der Gipfel gsi!
Uf ds Mal isch e bärtige Maa, der Senn, i der Tür-

heiteri gstande. Er het sys schwäre Räf abgstellt, fründlech

„Grüesgottwohl" gseit und agfangen uspacke, was er vom
Tal unde füüf Stund wyt düre Bärg uf portzet het: es

paar vierpfündegi Brot, e toue Bitz Chäs, zwöi Pack Zucker
und e halbe Sack Härdöpfel.

„So" — seit er troche — „jetz chame de umen einisch

Eschwellti mache und öppen e braoi Nöschti: i wet i hätt
se scho. Aber e guete Gaffee und e Bitz Chäs und Brot
derzue. tuets o für jitze grad."

„Heit-er e kei Post für mi. Aetti?" So fragt d'Frau
Stumm ganz tuuch, derwyle daß si der Gaffee «richtet:
si planget ja so grüüseli ufene Brief vo ihrem Maa.

„Nid daß i wüßt", antwortet der Aetti, „öppis Post

Hani zwar, aber die isch für mi", seit er, drückt sy breiti
Hand uf d'Buesetäschen und lächlet stillvergnügt. Er treit
der Chäs und es Brot i d'Stuben ufe Tisch, nimmt vom
Tablar zwöi Heimbärgerchacheli und us der Tischschublade

Löffel und Mässer vüre, tuets ufe Tisch und sitzt zuechen

und wartet, bis sy einzig Kurgast der Gaffee und e große

Hafe voll Milch yne bringt und ufe Tisch stellt. —
„So, schäichet y u hocket zueche u houet Chäs u Brot

ab: dihr müeßt tou Milch treiche u brav ässe derzue, >o
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djometer o 3U be ©bhibere! Da ifd) rrtt) grau en anbere
©tfe, tpoumäu, bie füllt bs ©bittelbrüfdjtli embers us; i ba
gtoüfe jebesmal greub, menu i fe gfef) u mir ft) bod) fcbo

mef) als füf3äb 3abr gbürate."
,,£et ft be nie ßängfepti, eui grau?"
„Das glaubeni jefe roeniger, tco roeft bie o ber 2Bt)I

tlärrtäf) für b'ßängfepti g'fuettere. Die bet ber gan3 Dag
[üfcf) 3tüe gnueg; i ba bod) no 3100 ©biie im Stall bebeime
uttb 3too Söi unb acht gärli unb e (Seife unb öppe oiersig
Sübner, ber ©üggel nib gräcbnet; berna ne grofei ©flansig
unb en allmänbs foofdjtet! Das git Slrbeit gnueg, bim
Sageli! ©0 üsne 3toöIf 23urfd) nume nib 3rebe; bie nteifte
cböi ja fdjo ftpff hälfe, tnenn fi emel nib grab i ber Scbuel
bode; nume ber ©blpnfdjt banget ber SRuetter geng no am
Eljittel. — Unb toüfeter, ßängfeut, bas lehrt üfereim fur
fiäbtig nib fenne, ba müefet me bctnf fdjo 3erft nad) Rme=
rifa ustoanbere." —

IE fo gfpräcfeig ifd) ber Retti no nie gfi unb b'grau
Stumm bet fid) gan3 oertounberet abibm. Si bet natürled)
nib djönne toüffe, bafe er e gbeimi greub inn fid) bet uttb
nib roeis, toie agattige, für=ere Duft 3ntadje. — — Rer
bet e ©rief i ber Däfdje gba, pomene junge SReitfcbi, bä
alt ©böifi, unb bas bet ibm fps 3roöiefüf3gjäbrige Sär3
fafcb 3jufee gmacfet. Rume bet=er bä ©rief nib fräoeli börfe
oüre näf), är bet gmeint, är djönti be bi fpner ärnftbafte
©ertfionäri amänb no i läfee ©erbadji djo.

2Bo fi mit ibrem eifadje SRittagäffe fertig gfi ft), ifd)
b'grau Stumm mit müebe Schritte bin „unb bär gloffe,
bet bie 3toöi ©bacfeeli, ber Rtildjfjafen unb bs ©affeedjännli
i b'Çbudji ufe treib unb ifd) miteme SBäfdjlumppe djo ber
Difd) abpufee. — 3 ber ©bucfei uffe bet fi bs ©fdjirr e djlt)
im Rbroäfdjroaffer tünflet, miteme fubere Düedjli abtrodjnet
uttb's 3'unberobe toieber uf bs Dablar gftellt. Dr Dtetti,
mitem Dubadpfpfli im SJtuul, ifdj unberem Dürgreis gftanbe
unb fjefeere 3uegluegt. — „©übt e djlt) ga abliege", feit er,
..es madjf (Sattig, bifer fuget müeb". — ©irnibm fälber
beber bs (Sägeteil bäntt — rädjt tou fdjaffe, bas toär
âuet für bie grau, be überdjäm fi roieber alii ©leid) unb
börfi uf mit ibrem Dängfeptigftürm. Dieb» fo ßüt us
ber Stabt, toas bei bie nabifcfj für ïurlegi ©branïbeite! —
dnb toiemer fo bäm 3üüg narfeeftubiert, djunt ibm plöfeledj
ber Sinn a bä ©rief, roomer bä Rtorge 3'Stode uf ber
M übercfeo unb bim erfte Salt ufern Refelebobe gläfe bet.

©rief oo bäm junge, lufdjtige Rteitfdji, ipo färn im
Serbft brei SBudje bimibnt i be gerie gfi ifcb. © 3'DünerIi,
leb E)ät=er bas no balb nergäffe — es roott ja roieber djo,
bs SRöfi, am Samstig fd)o unb öppe für 3100 SBudje.

„£_e, — roas bei mer eigetlig büt für ne Dag", riieft
^ lut i bie binberi Stube, too b'grau Stumm grab bs
odjrt)t)3üg us ibrem ©öferli ufe nimmt, für ibrem Rtaa es
®riefli 3'fibrt)be.

..Der fää)3äd)et", antroortet fi, „jefe bini ja fdjo fädjs
-tag ba obe unb es bet mer no nüt befferet."

„Rbab, i roott nib toüffe ber roelet baff mer bei, toas
jw ne_ Dag büt fpg, mues i müffe", unb bermit fpreitet er
Ii, ©rief ufern Difd) us unb fabrt mit ber fjjanb brüber,

: toenmer ibm tuet es Steli madje. D'grau Stumm, too
'i °as_ gfebt, labt fidj näiber 3uedje unb feit: „De, bän!
«amftig ifdj büt, bibr fut ja gefter 3'£Batteroi)I gfi unb
Sauget ja geng amene grptig, beiher gfeit, unb cfeömet am

atttftig umen ufe, i b'Dütte."
-,©b ber Rtillion abenangere, bafe i jefe bas no balb

W bönne oergäffe. Rber toas ifd) be eigetlig für nes
«um büt, ftimmt be bas mit bäm ©rief ba? — Riiera,

'W iefe glpcb, Samftig if(b Samftig unb büt cfeunt
Röfi no ©ärn!" —

-.2Bas ädjt für nes Röfi?", fragt b'grau Stumm.
..Das gfebt=er be — aber jefe mues me no Sett3üg
-trögli näb unb bs 3toöiie ©ett pbette i ber birtbere

Stube — bs Röfi blpbt oier3äd)e Dag ba — jefe roirb's
be djur3tot)Itg binis."

„3a, u tnenn be mt) SRaa mi cfeunt djo bfuedje, j tfea

bod) nib no öpper i ber Stube ba, bas geit bod) nib; bs
3toöite ©ett ifd) bodj für ifen?"

„$e, i nimena, bibr toärbet tnobl ©Iafe ba i eint ©ett,
fo nes ©ett ifcb fotoiefo für 3roßi grädjnet unb breit gnueg
unb füfd) dja eue 9Kaa bän! be ufern £eu obe fdjlafe, tuie
anber Hebernäd)tler 0; b'Stuben ifdj für b'5turgäft" — feit
ber Sletti gan3 trodje. — —

„Ob, — be gabmi lieber fd)o morn urne
bei!" fangt b'grau Stumm afa briegge unb leit ibre
©bopf ufe Difd).

Der DIetti bet fu Dubadpfuffe am Slbfafe usïlopfet, fe

früfdj gfüllt unb a3ünbet; berna nimmt er b'©rattig no ber
SBanb unb fabt a brinn ume biedere. — — 3efe gbört
men uf bs 9KaI e länge 3ud)3er. — Heber bs Däger u
cböme jungi ßüt cfeo 3'Iaufe gäg ber ^ütte 3ue; fi jufeen i
eim une. 3uubuu! tönt's i b'Stuben une 3U bäne 3toöine.

Dr SIetti fdjiefet 3fämme unb funi <d»Iune, bruunen
Sleugli fangen a lüüdjte toie 3ünbgüegli.

„Da ifcb mutüüri bs ©öfi berbu", feit er, unb geit
3ur Düren uus. — D'grau Stumm ifd) i bie binberi Stube
unb bet ber Stiegel gftofee. — Sie bet gar nib gtoüfet,
toas fie jefe madje tooit: Sdjrpbe, ppade, ober inen ©gge
fifee unb briegge. 3Iefet bet fie bod) bs ©ernünftigfte
gmadjt; fie ifd) uf ibres ©ett glägen unb ifd) ggfcfelafe. —

©rft toomere br DIetti mitem Städen a Düre polet bet,
ifcb fie erœadjet. „Seb, cbömet cfeo nes ©bacfeeli SStild)
trinfen unb öppis djo äffe", rüft er. — „Sabt mi fdjlafe",
git fie ume, „i fea ïei junger."

„SJtira roobl, fo fdjlafet bait", brumlet br îletti balb
ulpbige unb fifet a Difd) 3U ben anbere. Die fu toäbrfdjaft
hungrig gfi, bei ibre ©rooiant uf em Difdj usgfpreitet unb
afa äffe bruflos; ôamme, büri Danbjeger, ©rümppelrourft
ober 2tlpe!lübler — oürnäbmer gfeit — unb br Stetti bet
müeffe mithälfe. Der3ue bet er grofe ©ifee ©rot usteilt unb
bs Stöfi bet SRilcb ugfcbäntt, eis ©badjeli nach em anbere.
Slber too fi oom Difcb ufgftanbe fu unb abgrumt bei,
fragt br Sletti: „So, fo, Stöfi, bu tpofdj alfo oier3äcbe Dag
ba obe blpbe, bi üs?" — „£>e ja, roenn's edj rächt ifdj,
Dtetti; bibr märbet bodj mp ©rief überd)o ba? Die gerie
bi eud) obe, färn, bei mer e fo guet ta, bafe mji bunït, i mödjt
alli Summer es paar SBudje ba ufe djo; i ba gioüfe gan3
Dängfepti gba nadjern obere ©adj unb nadjem Stodborn."

„So, fo, unb bie grau ba inne bet be gäng ßängfeuti
nadj ©ümpli3 ober roo fi bär cfeunt; fi pläret fafcfe all' Dag
unb ifcb jefe öppe ne 2Budje biet; fi gljeit gan3 us be ©bleibere,
i roeis balb nümme, toas i mitere foil afa. — So nes Jungs
graueli, efeuum es 3abr gbüüratet unb fdjo eferan! uf be

Stäroe; ifcb bas nib e truregi Sa^?" (Sdjlufe folgt.)

Rundschau.
Vor den deutschen Wahlen.

Stebnlidj toie oor ben frühem Steidjstagsroablen, als
nod) nicht bas Dritte ©eidj eriftierte, fpredjcn bie giibrer
ber Regierungspartei, Eitler ooran, 3U ben SJtaffen, unb
ba es biesmal feine ©egenrebe gibt, roerben bie gübrer»
reben gan3 befonbere (Erfolge 3eitigen. 3m tneiten beutfdjen
Reiche eriftiert beute Unifono=Suggeftion: Hnterftüfet bie

Rolitif ber Regierung! Sie toill ben grieben unb bie 2Ib=

rüftung, barum haben toir ©enf oerlaffen unb ©leiebbereeb»

tigung geforbert. Deutfdjlanb ift bereit, mit allen Staaten
Ridjtangriffspafte ab3ufdjliefeen. ©etoeift burdj euer 3a, bafe

ihr ben ©roteft gegen bie Stbrüftungsfomöbie ber SBeftmäcbte
unterfdjreibt. Unb 3ur ©efräftigung eures 3a tnäblt bie

paar 100 Routinierten ber Ra3i=Reid)stagsIifte.

Nr. 45 oie geudluu v/oenL 719

chömeter o zu de Chleidere! Da isch my Frau en andere
Bitz, woumäu, die füllt ds Thittelbrüschtli anders us: i ha
gwüh jedesmal Freud, wenn i se gseh u mir sy doch scho

mch als füfzäh Jahr ghürate."
„Het si de nie Längizyti, eui Frau?"
„Das glaubeni jetz weniger, wo wett die o der Wyl

harnäh für d'Längizyti z'fuettere. Die het der ganz Tag
sjjsch ztüe gnueg: i ha doch no zwo Chile im Stall deheime
und zwo Söi und acht Färli und e Geitz und öppe vierzig
Hühner, der Güggel nid grächnet: derna ne grohi Pflanzig
und en allmänds Hoschtet! Das git Arbeit gnueg, bim
Hageli! Vo üsne zwölf Bursch nume nid zrede: die meiste
chöi ja scho styff hälfe, wenn si emel nid grad i der Schuel
hocke,' nume der Chlynscht hanget der Muetter geng no am
Chittel. ^ Und wützter, Längizyt, das lehrt üsereim syr
Läbtig nid kenne, da müetzt me dank scho zerst nach Aine-
rika uswandere." —

E so gsprächig isch der Aetti no nie gsi und d'Frau
Stumm het sich ganz verwunderet abihm. Si het natllrlech
nid chönne wüsse, daß er e gheimi Freud inn sich het und
nid weis, wie agattige, für-ere Luft zmache. — — Aer
het e Brief i der Täsche gha, vomene junge Meitschi, dä
alt Chöisi, und das het ihm sys zwöiefüfzgjährige Harz
fasch zjutze gmacht. Nume het-er dä Brief nid fräveli dörfe
vüre näh, är het gmeint, är chönti de bi syner ärnsthafte
Pensionäri amänd no i lätze Verdacht cho.

Wo si mit ihrem eifache Mittagässe fertig gsi sy, isch

d'Frau Stumm mit müede Schritte hin und här gloffe,
het die zwöi Chacheli, der Milchhafen und ds Gaffeechännli
i d'Ehuchi use treit und isch miteme Wäschlumppe cho der
Tisch abputze. — I der Chuchi usse het si ds Eschirr e chly
im Abroäschwasser tünklet, miteme subere Tüechli abtröchnet
und's z'underobe wieder uf ds Tablar gstellt. Dr Aetti,
mitem Tubackpfyfli im Muul, isch underem Türgreis gstande
und het-ere zuegluegt. — „Gaht e chly ga abliege", seit er,
„es macht Gattig, dihr syget müed". — Bin-ihm sälber
het-er ds Gägeteil dänkt — rächt tou schaffe, das wär
guet für die Frau, de überchäm si wieder alli Gleich und
hörti uf mit ihrem Längizytigstürm. Aeh, so Lüt us
der Stadt, was hei die nadisch für kurlegi Chrankheite! —
Und wien-er so däm Züüg nachestudiert, chunt ihm plötzlech
der Sinn a dä Brief, won-er dä Marge z'Stocke uf der
Post übercho und bim erste Halt ufern Netzlebode gläse het.
Dä Brief vo däm junge, luschtige Meitschi, wo färn im
Herbst drei Wuche bin-ihm i de Ferie gsi isch. E z'Tünerli,
letz hät-er das no bald vergösse — es wott ja wieder cho,
ds Rösi, am Samstig scho und öppe für zwo Wuche.

„He, — was hei mer eigetlig hüt für ne Tag", rüeft
^ lut i die hinderi Stube, wo d'Frau Stumm grad ds
^chrybzüg us ihrem Göferli use nimmt, für ihrem Maa es
Briefli z'schrybe.

„Der sächzächet", antwortet si, „jetz bini ja scho sächs
Dag da obe und es het mer no nüt besseret."

„Abah, i wott nid wüsse der welet datz mer hei, was
wr ne Tag hüt syg, mues i wüsse", und dermit spreitet er
m Brief ufern Tisch us und fahrt mit der Hand drüber,
ssne wenn-er ihm wet es Aeli mache. D'Frau Stumm, wo
A das gseht, laht sich nächer zueche und seit: „He, dänk
^mnstig isch hüt, dihr syt ja gester z'Wattewyl gsi und
àget ja geng amene Frytig, heit-er gseit, und chömet am
samstig umen ufe, i d'Hütte."

„Eh der Million abenangere, datz i jetz das no bald
Au chönne vergösse. Aber was isch de eigetlig für nes

atum hüt, stimmt de das mit däm Brief da? — Miera,

^ 'lch jetz glych, Samstig isch Samstig und hüt chunt
Rösi vo Bärn!" —
„Was ächt für nes Rösi?", fragt d'Frau Stumm.
„Das gseht-er de — aber jetz mues me no Bettzüg
Trögli näh und ds zwöite Bett ybette i der hindere

Stube — ds Riisi blybt vierzäche Tag da — jetz wird's
de churzwylig binis."

„Ja, u wenn de my Maa mi chunt cho bsueche, i cha

doch nid no öpper i der Stube ha, das geit doch nid: ds
zwöite Bett isch doch für ihn?"

„He, i nimena, dihr würdet wohl Platz ha i eim Bett,
so nes Bett isch sowieso für Zwöi grächnet und breit gnueg
und süsch cha eue Maa dänk de ufem Heu obe schlafe, wie
ander llebernächtler o: d'Stuben isch für d'Kurgäst" — seit
der Aetti ganz troche. — —

„Oh, — de gahn-i lieber scho morn ume
hei!" fangt d'Frau Stumm afa briegge und leit ihre
Chopf ufe Tisch.

Der Aetti het sy Tubackpfyffe am Absatz usklopfet, se

früsch gfüllt und azündet: derna nimmt er d'Brattig vo der
Wand und faht a drinn ume klettere. — — Jetz ghört
men uf ds Mal e länge Juchzer. — Ueber ds Läger y
chôme jungi Lüt cho z'Iaufe gäg der Hütte zue: si jutzen i
eim yne. Juuhuu! tönt's i d'Stuben yne zu däne Zwöine.

Dr Aetti schietzt zsämme und syni chlyne, bruunen
Aeugli fangen a lüüchte wie Zündgüegli.

„Da isch mytüüri ds Rösi derby", seit er, und geit
zur Türen uus. — D'Frau Stumm jsch i die hinderi Stube
und het der Riegel gstotze. — Sie het gar nid gwützt,
was sie jetz mache wott: Schrybe, ypacke, oder inen Egge
sitze und briegge. Zletzt het sie doch ds Vernünftigste
gmacht: sie isch uf ihres Bett glägen und isch ygschlafe. —

Erst won-ere dr Aetti mitem Stäcken a Türe polet het,
isch sie erwachet. „Seh, chömet cho nes Chacheli Milch
trinken und öppis cho ässe", rüft er. — „Laht mi schlafe",
git sie ume, „i ha kei Hunger."

„Mira wohl, so schlafet halt?, brumlet dr Aetti halb
ulydige und sitzt a Tisch zu den andere. Die sy Währschaft
hungrig gsi, hei ihre Proviant uf em Tisch usgspreitet und
afa ässe druflos: Hamme, düri Landjeger, Grümppelwurst
oder Alpeklübler — vürnähmer gseit — und dr Aetti het
müesse mithälfe. Derzue het er grotz Bitze Brot usteilt und
ds Rösi het Milch ygschänkt, eis Chacheli nach em andere.
Aber wo si vom Tisch ufgstande sy und abgrumt hei,
fragt dr Aetti: „So, so, Rösi, du wosch also vierzäche Tag
da obe blybe, bi üs?" — „He ja, wenn's ech rächt isch,

Aetti: dihr würdet doch my Brief übercho ha? Die Ferie
bi euch obe, färn, hei mer e so guet ta, datz mf dunkt, i möcht
alli Summer es paar Wuche da ufe cho: i ha gwütz ganz
Längizyti gha nachem obere Bach und nachem Stockhorn."

„So, so, und die Frau da inné het de gäng Längizyti
nach Bümpliz oder wo si här chunt: si pläret fasch all' Tag
und isch jetz öppe ne Wuche da: si gheit ganz us de Chleidere,
i weis bald nümme, was i mitere soll afa. — So nes jungs
Fraueli, chuum es Jahr ghüüratet und scho chrank uf de

Närve: isch das nid e truregi Sach?" (Schluh folgt.)

lîiinààau.
Vor Zerr âeutLàoo Mkcklo«.

Aehnlich wie vor den frühern Reichstagswahlen, als
noch nicht das Dritte Reich existierte, sprechen die Führer
der Regierungspartei, Hitler voran, zu den Massen, und
da es diesmal keine Gegenrede gibt, werden die Führer-
reden ganz besondere Erfolge zeitigen. Im weiten deutschen
Reiche existiert heute Unisono-Suggestion: Unterstützt die

Politik der Regierung! Sie will den Frieden und die Ab-
rüstung, darum haben wir Genf verlassen und Gleichberech-
tigung gefordert. Deutschland ist bereit, mit allen Staaten
Nichtangriffspakte abzuschlietzen. Beweist durch euer Ja, datz

ihr den Protest gegen die Abrüstungskomödie der Westmächte
unterschreibt. Und zur Bekräftigung eures Ja wählt die

paar 100 Nominierten der Nazi-Reichstagsliste.
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